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152 M o f a i k. IX . Capitel : Rückblick.

In Griechenland regte fich der Kunftfmn wieder , als die Türken -
herrfchaft erfchüttert zu werden begann . Das Klofter Megafyleion bei
Patras und die Klofterkirche von Cefariani auf dem Hymettos haben
Mofaiken mit Goldgrund etwa aus dem achtzehnten Jahrhundert .
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IX .

Rü c kb 1 i ck .

, Kaum ein anderer Zweig der bildenden Kunft legt die Frage fo nah,
wie doch der Menfch auf diefe Art der Technik verfallen fein möge ? Wäre
die Mofaik eine Erfindung neuerer Zeit , des achtzehnten oder unteres Jahr¬
hunderts , dann würde die Frage allerdings keine Berechtigung haben . Aber
jene Kunft ift ja aufgekommen und hat geblüht in Zeiten , welche noch
nicht Kunftwerk und Kunft ft tick mit einander verwechfelten , noch nicht
jede künftliche mühfame Arbeit für eine Kunftleiftung anfahen . Während
das Alter der Emailmalerei noch fehr ftreitig ift , über die Art der Tafel¬
malerei bei den Alten nur Hypothefen beftehen , und die Erfindung der
Glasmalerei erft in unter Jahrtaufend fällt , fleht unbeftreitbar feft, dass die
Griechen bereits im fünften Jahrhundert vor unterer Zeitrechnung kleine
Steinwürfel zu Gemälden zufammenfügten , und den Griechen lag es be¬
kanntlich fern, Zeit und Mühe auf Künfteleien zu verwenden , deren höchfter
Erfolg nur das Staunen darüber fein kann , dass mit einem ungeeigneten
Materiale etwas zuftandegebracht worden , was fich auf andere Weife hätte
viel einfacher und beffer herftellen laffen .

Alles aber , was wir von der Anwendung der Mofaik im Alterthum ,
auch aus der fpäteren Zeit desfelben , erfahren , zeigt , dass es fich dabei
zuerft nur um eine künftlerifche Ausftattung des Fussbodens handelte . Und
da können wir uns ganz wohl die Entftehung und Entwicklung der Technik
vorftellen . Man wird zunächft in den Lehm oder Mörtel des Eftrichs kleine
Steine eingedrückt und eingefchlagen haben , um demfelben grössere Fettig¬
keit zu geben . Die verfchiedenen Farben der dazu verwendeten Kiefel in
ein Syftem zu bringen , das war dann nur ein kleiner Schritt weiter.

Bald wird auch von wirklichen Gemälden in Mofaik berichtet ; in dem
Prachtfchiffe des Hieron von Syrakus , Anfang des dritten Jahrhunderts
v . Chr. , haben wir bereits den Uebergang der Mofaik von dem Fussboden
an die Wand und vom Ornament zum Figurenbilde .

1 Unger , Christlich - griech , Kunst , in Erich und Gruber , Encyklopädie. 85 . ThI.
Leipzig 1867 .
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Für Aufgaben von folcher Grösse reichten freilich die Farben , welche
fich im Marmor , Alabafter , Porphyr darboten , nicht mehr aus . Plinius er¬
wähnt auch bereits wiederholt das Färben des Marmors, und unter Auguftus
foll zuerft die Anwendung des Glasfluffes in Aufnahme gekommen fein .
War auch die Farbenfcala für das Glas noch nicht gross im Vergleich mit

der heutigen , fo wurde doch im Vergleich mit der Steinmofaik die Auswahl

eine viel reichere , und an Haltbarkeit Hess auch diefes Material wenig zu

wünfchen . Die Technik blieb diefelbe.
In ihrer Blüthezeit behandelte man die Mofaik mit Recht als eminent

monumentale Kunft , als eine Malerei , welche die denkbar feftefte Verbindung
mit der Wandfläche eingeht und den fchädlichen Einflüffen der Witterung
auf das kräftigfte widerfteht .

An den mufivifchen Werken in Ravenna , von dem orthodoxen Bapti-

fterium S . Giovanni in Fonte angefangen bis auf S. Vitale und S . Apollinare
in Ciaffe lässt fich auf ’s bette der allmälige Uebergang verfolgen von der

frühchriftlichen , noch von antiken Traditionen zehrenden Kunft durch bar-

barifche Einflüflfe hindurch zum Byzantinismus.
Im oftrömifchen Reiche aber hatte die Mofaikmalerei fo recht den

geeigneten Boden gefunden , und mehr oder weniger ift das Einwirken des

byzantinifchen Stils an den meiften Mofaiken wahrnehmbar , welche in den

nächften Jahrhunderten in Italien entftanden find .
Aus Italien Hess dann wieder Karl der Grosse Arbeiter und Material

kommen für feine grossen Bauten , aber im Norden fchlug die eigentliche

Mofaik weder damals noch zur Zeit der Theophanu Wurzel , während die

mancherlei Arten der Platten - und Ziegelmofaik reichlich Anwendung fanden.

Grössere Bedeutung erlangte die griechifche Mofaiftenfchule in Venedig,

und feitdem ift die Markuskirche die hohe Schule der Mofaik geblieben ,

während diefe in Rom ihren monumentalen Charakter aufgab , mit der

Oelmalerei rivalifiren wollte und zur Kleinkunft wurde , und in Florenz die

Plattenmofaik einen ähnlichen Entwicklungsgang nahm . Venedig hat denn

auch in unferer Zeit den Anftoss zur neuerlichen Ausübung und zur allge¬

meineren Würdigung der echten Mofaikkunft gegeben .
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